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ßiiit ßärgbriiitutlt.
23 ou 2eonarba Mittler.

S'Sdjueidjinb ïjenb berfe go fpajiere,
unb jtoar e d)Ii toit, ja bis ufd S3uod)fer»
ijorn uifä. S'©unne ifc£) brum at fo frite!)
ttifgftanbä, i)eb br ©cijlaf its bent Siige
g'riebe uttb bette luftige Sijinbc (;citer §ue=
gleichet. $a, fo frrädjtig ifei) br iptmntei im
@täbiIi=2Jtari!i tttt ttiä bordjo, loie I)it. ©d
[)cb berftoljle b'2e£)teri ant Siermel jujtft
ttnb g'meint: „2Be ijerriid) tnuefj ai br
§immei intteOir fi, toemt er ttf br lüfte
Site fct)o fo fdjön ifd)!" „$a, btti I)efd)
rädjt", Iad)Ct b'Seijreri, uttb ftreidjiet beut
ÏDieiteii bic bleiche 23äggiii. „Sier tuets
grab gueb, c d)ti t)cd)er gum Rimmel uifc,
bajfb toieber ä d)ti gm'ft uberdjuift; bui
ijefcf) fi ja gattj beriore a bent lange
©ijranfebett Oo bim guete SSater." „Slber
jetü ifd) er toieber g'funb", juibiet bad
©Ijinb. „Unb ijettb lei Singft, i nteg eftftä
uib giaifä. 3'oberifd) uife boillt, bet gäbd
ja Siijterofe. Sie ganji 23ufd)ie toili i int
SSater beibringe; er ijcb fi gar gärä." llttb
ie§ nimmt 'd ÏÏJcatiii e ©jtrung rnittd i bie

gang ©djar inä. Stili I)ettb luftig g'funge
unb g'jttigeb, uttb b'23Iüentii ant SBäg uttb
©truid) finb ob beut ©inge gleitig ber=
toad)eb unb ijcnb fiberii int ÜJiorgetai 'd

©'ficfjtii g'toäfd)e. $eid Jjeb mitcfjem Singft
i)a bor frädje £>änbe, toed mäugifd) bie
fd)önfte 23ergifjmeinnid)t uttb §agrödii für
nib unb toiber ttib abriifoib unb etoäg
rie£)rib, ad obd ttib toärt toärib. 9M. bere
23iitemii gitd alt $ag. 6it toili mir cfofoxS

Uideriöditigd. £>it toiii mer Slifierofe. Unb
bic toad)fib uib a ber ftaibige Sanbftrafj. —
Sa muefj me toit uife — unb barf br
©djtoeifj unb b'DJtiebigfeit ttib fd)iid)e.
'd ©ittge fieb baib uifgijert, too 'd ©tiegem
agangem ifd). sDte i)eb br Site rniejje faft
gang für 'd ©d)ttuife bruid)e. 9htr e fo bie

Säbigerc unb ©tärdjere i)ettb tut ©djmtif
gi)a gunt ^iattbere unb Quige. ©d paar
finb borttid g'fprunge. Sie g'fei)ttb ttf
eittifd) gtoifdjc ©teig'röii cd griteud ißiäpii
unb eppid diotd uifbiipä, ad toärib über
9iad)t fiirige ©tärttü bout Rimmel g'faiie.

©ie riefib: „Sert fittb g'toiff Stiperofe!
©Ijönttnib ai!" Stber 'dSOiariii unb d'
Siefiii unb 'd Sifeii, unb toie bie ©ofe aiii
ijeifgib, fittb atted 23orb aite g'fäffe unb i)eub
gjamuteret. „D, mier d)önuib nintntä bor
Surft! ©itd ai ba feid Sßaffer?" 3lu0r
beb jebed äd giäfdjii agijänft gija uttb ôfbfoiê
Siaffed bri; aber bie finb fd)o g'iärt
toorbe, öbnter ijaib obe gfi ifd). „SBoil,
tooii, SBaffcr gitd ba ai! Sitegct bert ifd)
ja grab ed SBrünniii. Slber ba ijeijjtd ieg
fid) e d)ii übertoinbe, um ttib eppä gai e

2ungeegünbig inä g'triitfe. 3'erft b'föänb
unb 'd ©fid)t abdjieie unb beult erft 'd
©djnäbeli a b'iRötjrc, berftanbe", feib
b'£ei)reri. Unb aiied ifeb jegt bent Sßäfferit
guogioffe ttttb beb fid) gunt boruid g'frait.
Slber badinai ifd) ne b'graib buedjftäblidj
g'SBaffcr toorbe, too me rtib entai ijeb d)cnne
trinfe. ©d ifd) gtoar ei ©up um ber aubet
ltd bere £>oigröi)re uifeguberet, aber fo
fd)iäd)t unb bitter, ad bie erfte, too Ijenb
toeiie fd)ii'tde, ®'fid)ter g'fd)uitte ijenb toie
be fäib @d)ieiui, too ijinberem Siigge bo br
iDcuetter fi 3un9e ©djmierfeififibididii
ittä gftedt I)eb, toili er g'mciut i)cb, ed fig
•Ç'itttg. Hub gfd)toittb ijenb fie bad 9Jîuii
boü uifegfpeigt. Sa djunb grab ed fteiaitd
SJiamtbii ntiUere mäcljtige SSrännte ijitt»
berere Sßättertaunä bira. Sie ©ijiitb finb
fdjier berfdjrodc, too bad SJÎanitbii mit bent
bertoiiberete S3 art, bette grofjc djiafifterige
^oläfdjuetjne unb bent brädige •fjirtijäntmü
fo f)iöi)Iici) borne g'ftnubeit ifd), ad toär er
grab itfent S3obe=n uife djo. Slber br Sieiftier
beb ganj frinbii giadjet, toorn er bic burftigi
©ijinb gfei) ijeb, unb be^ nu friubiedjer
gfeib: „©ijinbe, triitfib nib ba bo bem
SBaffer. Oed tät cd) nib guet. 2(6er djöntntib,
id) toiii cd) ed S3rüttnili grab i br 9îed)t
geige, too d' beft Söaffer bo br ganje Söäit
beb. ©'fei)nbser bert bad d)ii §uidii, too a
bent gro^e ©tei djiäbt, toie=n ed beriornigd
S3ogeittäft? Sert uäbe 511e, ifd) ai ed

SBrüuniii". Sie ©ijiub finb mit bent Sitte

gange uttb benb fiäE) nimntä g'fircbtet. D,
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Äim Mrgliniimili.
Bon Leonarda Bütler.

D'Schuelchind hend derse go spaziere,
und zwar e chli wit, ja bis ufs Bnochser-
horn uifä. D'Sunice isch drum ai so früeh
nifgstandä, hed dr Schlaf us de-u Aige
g'riebe und dene lustige Chinde heiter zue-
glachct. Ja, so prächtig isch dr Himmel im
Städili-Marili nu niä vorcho, wie Hit. Es
hed verstohle d'Lehreri am Aermel zupft
und g'meint: „We herrlich inueß ai dr
Himmel innevir si, wenn er uf dr lätze
Site schv so schön isch!" „Ja, dui hesch

rächt", lachet d'Lehreri, und streichlet dem
Meiteli die bleiche Bäggili. „Dier tnets
grad gued, e chli hecher zum Himmel uife,
daßd wieder ä chli Färb nberchuisch dui
hesch si ja ganz verlöre a dem lauge
Chrankebett vo dim guete Vater." „Aber
jetzt isch er wieder g'suud", juiblet das
Chind. „Und hend kei Angst, i meg eppä
nid glaifä. Z'oberisch uife Willi, det gäbs
ja Alperose. Ae ganzi Buschle will i im
Vater heibringe; er hed si gar gärä." Und
iez nimmt 's Marili e Sprung initts i die

ganz Schar inä. Alli hend lustig g'sunge
und g'juized, und d'Blüemli am Wäg und
Struich sind ob dem Singe gleitig ver-
wached und hend siberli inr Aèorgetai 's
G'sichtli g'wäsche. Keis hed müeße-n Angst
ha vor fräche Hände, wes mängisch die
schönste Vergißmeinnicht und Hagrösli für
nid und Wider nid abriißid und ewäg
riehrid, as obs nid wärt wärid. Nei. dere
Blüemli gits all Tag. Hit will mir eppis
Uiserläsnigs. Hit will mer Alperose. Und
die wachsid nid a der staibige Landstratz. —
Da mnetz me wit uife — und darf dr
Schweiß und d'Miedigkeit nid schiiche.
's Singe hed bald nifghert, wo 's Stiege-n
agange-n isch. Ale hed dr Ate mietze fast
ganz für 's Schnnife brniche. Nur e so die

Läbigere und Stärchere hend nn Schnnif
gha zunr Plaudere und Juize. Es paar
sind voruis g'sprunge. Die g'sehnd nf
einisch zwische Steig'röll es grüens Plätzli
und eppis Rots uifblitzä, as wärid über
Nacht fiirige Stärnli vom Himmel g'falle.

Sie riefid: „Dert sind g'witz Alperose!
Chömmid ai!" Aber 'sMarili und s'
Resili und 's Liseli, und wie die Gofe alli
heitzid, sind anes Bord ane g'sässe und hend
gjammeret. „O, mier chönnid nincmä vor
Durst! Gits ai da keis Wasser?" Zwgr
hed jedes äs Fläschli aghänkt gha und öppis
Nasses dri; aber die sind scho g'lärt
worde, öbmer halb obe gsi isch. „Woll,
woll, Wasser gits da ai! Lueget dert isch

ja grad es Brünnili. Aber da heitzts iez
sich e chli überwinde, um nid eppä gai e

Lnngeezündig inä z'trinke. Z'erst d'Händ
und 's Gsicht abchiele und denn erst 's
Schnäbelt a d'Röhre, verstände", seid
d'Lehreri. Und alles isch jezt dem Wässerli
zuogloffe und hed sich zum voruis g'frait.
Aber dasmal isch ne d'Fraid buechstäblich
z'Wasser worde, wo me nid emal hed chenne
trinke. Es isch zwar ei Gutz um der ander
ns dere Holzröhre uiseguderet, aber so

schlächt und bitter, as die erste, wo hend
welle schlücke, G'sichter g'schnitte hend wie
de sälb Schleini, wo hinderem Rigge vo dr
Muetter si Zunge is Schmierseipfibichsli
inä gsteckt hed, will er g'mcint hed, es sig
Hung. Und gschwind hend sie das Muil
voll uisegspeizt. Da chund grad es steialts
Manndli unt-ere mächtige Bräunte hin-
derere Wättertannä vira. Die Chind sind
schier verschrocke, wo das Manndli mit dem
verwilderete Bart, dene große chlapperige
Holzschuehne und dem dräckige Hirthämmli
so plötzlich vorne g'standen isch, as wär er
grad usein Bode-n uise cho. Aber dr Aelpler
hed ganz frindli gleichet, wo-n er die durstigi
Chind gseh hed, und hed nn frindlecher
gseid: „Chinde, trinkid nid da vo dem
Wasser. Es tät ech nid guet. Aber chömmid,
ich will ech es Brünnili grad i dr Nechi
zeige, wo s' best Wasser vo dr ganze Wält
bed. G'sehnd-er dert das chli Hnisli, wo a
dem große Stei chläbt, wie-n es verlornigs
Vogelnäst? Dert näbe zne, isch ai es

Brünnili". Die Chind sind mit dem Alte
gange und hend sich nimmä g'firchtet. O,
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Une ïjerrficf) guet ifd) aber ai ba§ 2Bdfferti
gfi, frtfcC) îtnb flar unb g'fititb, djeftlicber as
ber finft Sdjamlpanier! 9Jier £)eb fdfier ttib
gmteg cfjenne trinfe. ,,®aë ifd) aber ai merf»
tuirbig, bafe bic 3tue Sßriinne, tuo bod) fo uod)
binenanb fiub, fo ungtidftigS SBaffer benb?"
fragt ba gatt^ bertuunberct b'Sebreri. ,,fya,
ja", mad)t bcbad)tig 's Hiaunbli, itub ifd)
mit finer midie £>attb über 's gaitj (9firi)t
gfal)rc, bas iRimpf gba f)eb mie biir 93ird»

ntege fuifä. ©a ï)cb br 33ueb mit bem

einzige Kïjueïjli, tuo berem arme $rai {$crt
beb, luit, tuit, bis 51t bent fÇetfe I)inberc
ntieffe gitm Xrdnte, nub all Sag c grofte
•Tiibet boïï br SRuetter fiole ië djti Et)ud)iti
ine 5um C£I)ocf)e=n unb 2Bäfd)e. ®a§ ifd)
bent junge SPurfcbt nab bi nab berteibet.
Erbeb gfrituntfife tuie-ue iUobrfpalt, br Dcuetter
br Ebofif gmad)t, unb ifd) in=ere beitcuc
9Jïonbuad)t juin £mi§ti rtifegfd)Iid)C nttb ttif

Stnftunft frati3ö[ijd)er

friiuib, „bas ifd) bbc=it ai c ntcrfmirbigc
Wfdjidjt, as es fo ifd). SOti ©rofjbatcr fdtig
I)eb=mer fi mäugifd) berjettt." „D fdgibê
ii§ ai!" riefib alti ntitenanb. „^a, gärä",
feib be altïïfta; ,,biettid)t d)a 'S ecl) ai e^Sef)ï
fi. SItfo fofib: 93or biete, biete $at)rc Ijeb i
bent bertotterte .'puisti e Söitfrai gtuot)nt
mit ibrem einzige tPiteb. ©uojmat t)eb
aber ba§ Sritnnili ba nit nib c fo guetë
Söaffer gba tuiä t)ü. 9tei, e§ ifd) fc£)Iäc£)t gfi
luid 'ë fdtb bevt unne; nib emal 'S Sßet) ïiebê

nternierter in Ci^ern.

unb fort, unb t)eb bie arm 9)îuetter muetter»
fetig attei i be 33ärge gta. ©, mie beb bic
briegget iudge beut tutbanïbare Et)iub, tuo»
ê»em â'biet gfi ifd), finer SOiuetter g'Ijdtfe!
Sic ifd) bor 's puisti uife a§ tSrünniti
gfdffe unb f;eb it)re g'fitigbeifje Srdnc i§
itBrimnili inné briegget, tuo ja b'fdjutb gft
ifd) ant 33 erbrit fj bon it)rent arme, ber»
ïoffue SBucb. Unb fo beb fis 2Bud)e tang
gntad)t: briegget unb hättet — bttffe am
tßrümtiti. Hub bdnfit ai, ttad) bene Srdne=

- ^ -
wie herrlich guet isch aber ai das Wässerli
gsi, frisch und klar und g'suud, chestlicher as
der finst Schampanier! Mer hed schier uid
gnueg cheuue trinke. „Das isch aber ai
merkwürdig, daß die zwe Brünne, wa doch so noch
binenand sind, so nnglichligs Wasser hend?"
fragt da ganz verwunderet d'Lehreri. „Ja,
ja", macht bedächtig 's Manndli, und isch

mit finer rniche vand iibcr 's ganz Gsicht
gfahre, das Rimpf gha hed wie diir Birä-

mege snisä. Da hed dr Bueb mit dem

einzige Chuehki, wo dcre-n arme Frai ghert
bed, wit, wit, bis zu den? Felse hindere
miesse zum Tränke, und all Tag e große
Kibel voll dr Mnetter hole is chli Chuchili
ine zum Choche-n und Wäsche. Das isch
den? junge Bnrscht nah di nah verleidet. Er
bed gsclnimpfe lvienie illohrspatz, dr "Mnetter
dr Ehvpf ginacht, n?>d isch in-ere heitere
Btondnacht zuni Huisli uisegschliche ?>??d uif

Ankunft französischer

schnitz, „das isch äbe-n ai e »icrkwirdige
tpschicht, as es so isch. Mi Großvater sälig
hed-mer si mängisch verzellt." „O sägids
iis ai!" riefid alli mitenand. „Ja, gärä",
seid de alt Ma; „viellicht cha's ech ai wLehr
si. Also losid: Vor viele, viele Jahre hed i
dem verlotterte Huisli e Witfrai gwohnt
n?it ihrem ei??zige Blieb. Dnozmal hed
aber das Brünnili da nu nid e so guets
Wasser gha wiä Hit. Nei, es isch schlächt gsi
wiä 's sälb dert ni?ne; nid einal 's Veh heds

nternierter in Luzern.

lind fort, und hed die arm Mnetter muctter-
selig allei i de Bärge gla. T, wie hed die
briegget wäge dem undankbare Chind, wo-
s-enl z'viel gsi isch, finer Mnetter z'hälfe!
Sie isch vor 's Huisli nise as Brünnili
gsässe lind hed ihre g'sitigheiße Träne is
Brünnili inne briegget, ivo ja d'schuld gsi
isch am Verdruß von ihrem arme, ver-
loffne Bueb. Und so hed sis Wuche lang
ginacht: Briegget und bättet — dnsse am
Brünnili. Und dänkit ai, nach dene Träne-



Itmdje ifc£) br betlotnig ©obit pfetjtcd)
ä'ruggdjo. @r bebs nib uiSgljalte t br
gtentbi o£)ne SJÎuetter. 2öo=tt er gagent
2I6cb anc junt cfjliite §uiëli cf)o ifd) unb 'S

23tiutniü gfct) Ijcb, mo=tte bo peinte triebe
beb, ifd) er gang fdpiidje bereue juedje unb
beb gfeib: „3ur ©traf trinïi jet)t bo bent
fd)Idd)te Sßaffet, 'S ifd) gnet gutteg für
ntidj!" 2tber, in as ifd) ai ba borgange?

Get ifd) fd)ier i b'Sift gfptunge bor
©d)redc unb gtaib. 3)aS SBaffer ifd) ja
Ijerrlid) gfi, ïtat unb frifd) uitb gfuttb,
mentet fi Säbtig tto fciS trunle t)cb. @r
I)cb c fo ne luite ©d)rei uiSgftofje, bafj eS

b'äftuetter int ImiSli inne gpert I)eb unb
5'fftriitge d)o ifd). ,,$efeS,ÏDÎaria! iDUgtan^!"
beb fi nur djenne füge unb ifd) int 3Sueb

i b'SCrnte gfalle. — Sang finb bie beibe am
fälbe Stbeb nu binenanb am SBrünniti gfäffe,
unb br 9J£onb ttttb bie titifig gli^erige
©tärnbli am Rimmel obe £)enb anbadjtig
juegloft, maS bie iütuetter ibrem §Bueb bet-
gellt beb. Sr bebs bitii igfcl), baff b'iöhtettcn
träne uitb 's töiucttergebät ttib nur i'bn,

au nu 'S SBaffer umgtwanblet Ijenb, ja
fpäter bie gatg Slip, mit br 93ueb beb afn
fdjaffe, ttitb nab bi ttal) beb er itimnte nur
eië, ttei jtoei, bri, bier C££)ue£)li aS 93rümtili
pm Srättfe gfüebrt." — 2Bo baS SJianbli
baS fo fierted) bene (££)tnbe berjeltt beb, finbS
gattg [till bagftanbe, me am ©uittig i br
©briftelebr. Uf eiitifd) rieft 'S ÏMfetS
SJiariti: „@o ieg meifj i ai, loa§ mi ißatcr
mieber gfuttb gemad)t beb. ®er ®o!tor beb
gfeib, er utitefj ftärbe. Slber b'ÜKuetter beb
cm gtid) ad Sag b'iïftebigin gat). QebeSmat,
menu fie ufern ©utterli i 'S ©taS gfdjittct
beb, t)cb fie bätet, unb i ba adig gfcl), mie
gro[5 Stätte us it)re Stige iê ©laS appe
tropfet finb. ®r SSater beb mit br 9Jîebigin
ai 'S iDtnetterS Sränc truitfe. Unb bruni
ifd) er gtbifj mieber gfunb morbe!" — ,,£ya,
ja", feib b'Sepreri ärnftbaft; unb b'©tintm
beb ere eige gitteret, „bäufib bra, ©bdibe,
SJiuetterträne fittb eppiS §eitigS! Unb
's SJhtettergebät berntag alts!" Jpoffentled)
beub's bie ©t)iitb nimmc bergäffe.

"§3im CSôelUntflci

cSiuäg at bet änä menas "2ftafelt,
gtitf gternä guggib burä!
gSenä jjflaiä gäßs im §d?äfefi
§ fiis ,-fiäfel'i, —
$>e but, biä rnuest Ça!

J'ifcÇ ßäf uf benä jhlCatta,
'gt'äf unttd ruifcÇt b'r ^3ad),
gtnb b' §d)râcÇa fittb uotl' §d?attä
s'tfd) nib 3um ^adjtt
§tnb b' 'gtaßä d?räi-ib Cuit.

's jUTarit'i ßebs ant §5iirfuäd? treib,
3?iä §tärnl'i fdjeen ttnb miife,
Parum ai eis äs fSipffi tieig
3®e 'gäl'uot unb <Jüeib —

S ßa'nent niä nib g'feib.

»0 H §tf«äf).

wuche isch dr verlornig Sohn pletzlech
z'ruggcho. Er heds nid uisghalte i dr
Fremdi ohne Mnetter. Wo-n er gägem
Abed ane zum chline Hnisli cho isch und 's
Brünnili gseh hed, wo-ne vo Heime triebe
hed, isch er ganz schüche derzue zueche und
hed gseid: „Zur Straf trinki jetzt vo dem
schlachte Wasser, 's isch guet gnneg für
mich!" Aber, was isch ai da Vorgange?

Er isch schier i d'Lift gsprunge vor
Schrecke nnd Fraid. Das Wasser isch ja
herrlich gsi, klar und frisch und gsund,
we-ner si Läbtig no keis trunke hed. Er
hed e so ne luite Schrei uisgstoße, daß es

d'Muetter im Hnisli inne ghert hed und
z'springecho isch. „Jeses,Maria! MiFranz!"
hed si nur chenne säge und isch im Bueb
i d'Arme gfalle. — Lang sind die beide am
sälbe Abed nu bincnand am Brünnili gsässe,

und dr Mond und die tnisig glitzerigc
Stärndli am Himmel obe hend andächtig
zueglost, was die Mnetter ihrem Bueb vcw
zellt hed. Dr heds dnä igseh, daß d'Muetter-
träne und 's Mnettergebät nid nur ihn,

au nu 's Wasser umgwandlet hend, ja
später die ganz Alp, wil dr Bueb hed afa
schaffe, und nah di nah hed er nimme nur
eis, nei zwei, dri, vier Chnehli as Brünnili
zum Tränke gfüehrt." — Wo das Mandli
das so fierlech dene Chinde verzellt hed, finds
ganz still dagstande, we am Snntig i dr
Christelehr. Uf einisch rieft 's Käfers
Marili: „So iez weiß i ai, was mi Vater
wieder gsnnd gemacht hed. Der Doktor hed
gseid, er müeß stürbe. Aber d'Muetter hed
em glich all Tag d'Medizin gäh. Jedesmal,
wenn sic usem Gntterli i 's Glas gschittet
hed, hed sie bätet, und i ha altig gseh, wie
groß Träne us ihre Aige is Glas appe
tropfet sind. Dr Vater hed mit dr Medizin
ai 's Muetters Träne trunke. Und drum
isch er gwiß wieder gsnnd worde!" — „Ja,
ja", seid d'Lehreri ärnsthaft; und d'Stimm
hed ere eige zitteret, „dänkid dra, Chinde,
Mnetterträne sind eppis Heiligs! Und
's Mnettergebät vermag alls!" Hoffentlech
hend's die Chind nimme vergässe.

Wim Köel'wiissä.

Luäg ai bet änä menäs Wtatzti,
Iiif Sternä guggid durä!
Wenä Waiä gävs im Schätzt:

I fiis Lätzti, —

Ke dui, diä mues-i ha!

S'isch Häk uf denä Wtattä,
H äf unnâ ruitcht d'r Wach,
Und d' Schrächä siud r>c>w Kchattä
s'ifct? nid zum LacPä
Wnd d' Wavä chräi-id tuit.

's Wariti heds am Iiirtuäch treid,
Iiä Stärnti fcheeu und muß.
Warum ai eis äs Gipfti heig
We Wtust und Leid —

I ha'nem niä nid cz'feid.

Kebi vo dr Iluiih.
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